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föl ) viin die Stadt
Von Ludwig Finckh .

Wer in der Stadt wohnt . der trägt ein bren¬
nendes Verlangen in sich nach Bäumen , Wolken .
Seen , nach Rübe und Abgeschiedenheit . Wer aus
dem Lande lebt in immerwährender Einsamkeit ,
der hungert nach Menschen , nach Musik , nach
Wagen und hohen Häusern . Wir wollten den
Hunger stillen und eine Fahrt in die Stadt ma »
chen, die sich so ungeheuer verjüngt hatte wie
keine »weite in Deutschland . — deren Häuser wie
Floren » auf Hügeln und im Tale verstreut sind,
und die man heute umtausen und die Blühende
nennen sollte : Blühgart .

Es gibt viele Wege von uns aus in die Stadt .
Man kann über den Bodensee rudern in die
Schweiz und mit der Bahn nach Singen reisen .
Man kann auf dem Obersee nach Friedrichshofen
und über Ulm und die Eeislingersteige hinge¬
langen . Man kann schnurgerade aus Sigmaringen
und die Alb zufahren . — Wir wollten mit dem
Schisf nach Radolfzell und durch den Hegau rei -
sen. Als wir im Tau von hause vorliesen auf
den Hügel überm See . war kein Schiff zu sehen .
Und mir siel ein . daß Mittwoch war , und daß
mittwochs das Schiff eine Stunde früher abfährt ;
es muhte schon im Hafen von Radolfzell liegen . —
Mer das ist ja das Schöne am Reisen , daß man
sich jedem Augenblick unterwirft . So nahmen wir
die Koffer zur Hand und liefen durch den grünen
Wald nach Iznang . Wind war aufgekommen ,
fast Sturm , und der Fährmann schüttelte den
Kops : „Der Motor tut nicht .

" — Ob man ihn
nicht streicheln könne ? — Er wolle schon lange
nicht mehr recht . —

Wir liefen zum Ufer hinunter , wo weihe Schäf »
lein aus den Wogen schwammen . Der Pfarrherr
von Weiler kehrte eben um , es war ihm zu raub
auf dem See . Da kam ein Gast aus dem Wirts »
haus , ein Fremder , und sprach mit dem Schiffs -
mann , — und auf einmal tat der Motor . Wir
stiegen ein . —

Schars gings gegen den Wind von Nordwesten .
Der Hegau lag klar . Doch über dem Friedinger
Schloß hing eine graue Erauvelwolke , und der
Hohenkrähen wurde in Regenschauer gehüllt . Von
Norden triebs . Aber ehe noch die Wolke auf uns
fallen lassen konnte , landeten wir in Radolfzell ,
und nun fings über dem Bodanrück zu schneien
an . Die Eisheiligen waren vor der Tür . die sich
so fluchwürdig mitten in den Maienblust drängen ,
und die verkarote Eisteufel sind, lieber den See
traute sich das Wetter nicht , und so lag auch un >
Ter Haus unterm Schienerberg noch ungeschoren
in der Sonne .

Der Zug trug uns durch den Hegau . Wir fuh -
ren 4 . Klasse , und niemand stieg zu uns als eine

Bauernfrau oder ein Schulkind . Der Fußboden
war schmutzig, und es ist klar , daß noch niemals
ein Arzt oder ein Reichsbahnibeamter 4 . Klasse
gefahren war ; aber draußen blühten die Apfel -
bäume , rosa und weiß schimmerte es auf grau -
braunen Stämmen , kein grünes Blatt war zu se-
hen vor Blüten . Manchmal kam ein Dorf , eine
kleine Stadt , ich spähte nach dem Hohenstoffeln
und dem Ort Zimmerholz und dem Berg Neu -
höwen aus . den man nach dem Kran » der Kegel -
berge schwer erkennt , obwohl er so hoch ist, weil
er sich wenig von der Hochfläche abhebt .

Und ich
'

hatte in dem trostlosen Wagen des
Jahres 1927 vorgebaut : ich las vor , Adalbert
Stifters Nachkommenschaften , und ich fand zu mei -
ner Verwunderung Dinge , die mit uns umgingen ,
von seltsamen Verwandtschaften und Blutstim -
men , schon bei Stifter angeklungen . Ich hatte
für mich lesen wollen ; aber der Mann trug so
viel Witz und Weisheit , daß ich laut las und
nicht mehr loskam . Wir lachten , hörten , lasen
und nahmen auf die Reisenden keine Rücksicht.
Mochten sie auch einmal Stifter hören in ihrem
erbärmlichen Eisenbahnwagen . Nur vor Herren -
berg . vor der Kirchenburg hoben wir die Köpfe .

Nicht zu glauben , daß die Stadt schon aus -
tauchte , kaum vorbereitet , aus Hügel gebettet ,
um die man in Schneckenwindungen herunkerrollt ,
durch jede Wendung beglückt.

Und nun hatten wir die hohen Häuser vor uns ,
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nach denen wir uns so gesehnt hatten , die Men -
schen , die Wagen , den Lärm . Aber grade hier ,
über dem rastlosen Getriebe , reckt sich die steiner -
ne Rube hoch , die Gliederung , und man
empfindet den Rhythmus der Linie . Im Aufbau
des Platzes liegt ein Gedanke ; wahrhaftig , dies
hat Sinn , und ist ein Schritt ins Große : der
Bahnhof .

Wir fuhren den Berg hinauf durch alle Ströhen
der Stadt , zwischen Gärten , mit ausgestreuten
Villen , denn uns lockte der weihe Turm auf der
Höbe , den wir bei der Herfahrt blinken sahen .
Wie eine arabische Stadt , in weißen Würseln ,
waren Mauern gebaut ; Constantine in Algerien
schimmerte so herunter .

Und hier standen wir nun im neuen Reich .
Kühn , waghalsig , unter der alleinigen Herrschaft
der Linie setzte sich Haus um Haus an . zügig , qua -
dratisch , unmusikalisch , nüchtern . — und doch mit
einem neuen Klang im Baugedanken . Dieser
Klang hatte nichts mit Wagner zu tun . aber auch
nichts mit Mozart ; eher kam eine Fuge Regers
zum Ausdruck . Man kann diese Klötze überall
hinsetzen , .in jede Stadt , in Europa und auher -
halb , sie sind nicht an eine Landschaft gebunden ,
sie sind überall unorganisch . Und sie sind rück-
sichtslos und unduldsam ; sie vertragen keinen an -
deren Stil neben sich, keinen anderen Gott . Sie
sind allein groh und frostig und kalt . Wir nah -
men einen neuen Maßstab mit in die unten lie -
sende Stadt , und wir legten ihn an Bauten an .
die uns bisher gut geschienen hatten , — st« be-
standen nicht mehr .

Nur eins war in der Siedlung auffallend : die
Stille . Kein Mensch ging aus den Ströhen . Kein

Landschaft mit Mühle.

Fenster stand osfen , kein Gesicht zeigte sich. — sie
seien ausgestorben ; sie war freilich noch funkel -
nagelneu . Nur ein Briefträger trug aus und
steckte Briefe in Schalterschlitze . Die Fenster hat -
ten Vorhänge , die Häuser waren bewohnt ; aber
die Bewohner zeigten sich nicht . Ich sah keinen
Hund , keine Katze , keinen Vogel . Und mit einem
Male schwebte darüber eine Wolke , unpassend
rund und gefüllt , und ich sah , daß dies abgeän -
dert werden muhte , wenn der Stil durchgeführt
werden sollte . Baumwipfel . Wolkenballen ,
Frauen und Kinder mit runden Backen gehörten
n-icht hierher , sie störten die Linie . Gott muhte
sie viereckig schaffen.

Und da sah ich auch ein Haus am Rande steh« »,
ein Viereck aus Eisenipfosten , das leer stand , und
öde in die Luft hinausragte . Dies war der Ge-
danke auf die Spitze getrieben , zu tobe gehetzt , —
die geborene Ruine . Ein Denkmal der Unfrucht »
barkeit . Ts fror mich. In diesem Augenblick
brach ein Graupelwetter los , Schnee und KSrner ,
ein Eisteufel schüttelte , es vratzelte auf den Stet -
nen , und wir muhten flüchten . Aber keine Tür
öffnete sich, kein Dach schlitzte . Zum Glück stand
noch eine Wand an einem im Bau begriffenen
Haus unvollendet , und wir standen unter .

Aber paßte der Schne « herein ? — Konnte , durf .
te es hier schneien ? Auch die Flocken und Körner
waren rund , und ließen die grade Linie ver »
missen . Die Natur blieb unmodern , sie hielt
nicht Schritt mit den Menschen . Und nun trat
gar . durch den Wolkenschleier sichtbar , die Sonne
heraus an den Himmel und vertrieb das Wetter .
Sie war hier unmöglich . Sie fiel aus dem Stil ,
war nicht viereckig und gerade , sondern kugelrund ,
und quoll golden über die senk« und wagrechten
weißen Linien .

Do gingen wir die Straße hinunter, »oll vom
Erleben de» Tag » , vom Bodenseesturm am Mor »
gen , der Fahrt durch die Apfelbäume , von den
Menschenhäusern in der junggewordenen Stadt ,
und wir gerieten in einen Garten voll gelber ,
roter , lila und weißer Blumenbüsche , voller Tul -
pen und Trollblumen . . In dem Garten stand
ein Hau » , langgedehnt , niedrig , mit lustigen Feü ,
stern . wie aus den Blumen herausgewachsen , und
«» hatte « in Dach und die Sonne stand über
ihm , — und sie p a ß t ei Diese altmodische , vom
neuen Stil überholte Sonne und die Trollblumen
und die Avfelknospen , die jedes Jahr wieder »
kamen , ohne die Menschen zu fragen , und die sich
in keine Kiste pressen ließen . Unser Maßstab
glitt ab . das Haus stand , eigenwüchstg . freudig ,
mit Winkeln , wir hörten ein Lachen , und eine
tiefe Stimme sprach gleichmütig . Wir wußten :
hier wohnte ein Baumeister , der noch Mozart
liebte und die Wolken . Frauen und Kinder , die
Erde , wie ste ist. rund und schief, — und wir
drückten auf die Glocke.
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72. Fortsetzung .
Wir kamen nach Koblenz , wo die Laternen

der Ufervromenade erloschen . Vor dem Re -
gicrungsgebäude formierte sich eine rheinfrän -
kische Hundertschaft mit Armbinden und Ge -
wehrin . Zwei Lastwagen wurden mit Muni -
tion beladen , französische Soldaten , meist Ne -
ger mit prachtvollen Gebissen , reichten das
Kampfmaterial durch die Fenster . Wir warteten
abseits und fanden unsre Vermutung bald bestä-
tigt : Die »wilen Berserker warfen die Motore
cn und führe « , vom brausenden Geschrei der Ne-
ger begleitet, in derselben Richtung davon, aus
der wir gekommen waren . Sie würden einen
Scheiterhaufen aus unsern Knüppeln und Fahr -
radschläuchen machen . Mochten sie ihr Mütchen
also kühlen , in die besrqHe » Reviere durften ste
nicht mehr , da gabs Ka <mi » ach Noten .

Am deutschen Eck stand immer noch der alte Kai »
ser mit dem Weihnachtsengel . Mosella gab sich
dem Rheine hin . ihr Wasser floß schwermütig

, wie ihr Schicksal. Da hungerten auch von Win -
ningen bis Trier die Menschen nach Güte , da
ging das Knirschen um in Kochem , Bulla ? und
Wengerohr , man trank den eignen Wein nicht
mehr und wollte nur noch an die Kraft des Teu -
fels glauben .

Wir vertrödelten unsere Zeit , weil wir keinen
Arzt vor der Sprechstunde alarmieren wollten .
Da mich aber ein Fieber quälte , fragten wir uns
zum nächsten Krankenhaus durch . Fritz Billen
stützte mich brüderlich , obzwar ihn selber die
Schmerzen seiner Armwunde peinigten .

Im Spital gab man mir eine Spritze , weiße
Schwestern schwebten wieder gleich Elfen durch
die Flure . Und der Arzt , dem wir von unserm

Abenteuer «wählten , wußte als Augenzeuge , daß
in sieden Moseldörfern schon die Separatisten
von den wütenden Winzern massakriert worden
seien . Denn die Schurken hätten sich kleiner
Schulkinder bemächtigt , um diese Geiseln womög -
lich zu sttangulieren . Eine nächtliche Ueberrum -
velung habe fürchterliche Remedur geschafft . Wo
aber die Erpresserherrschaft gestürzt worden sei ,
dort hätten die Franzosen plötzlich die Morali -
schen gemimt und die Fäden ihrer Marionetten
fallen gelassen .

Wir atmeten tiefer ob dieser Botschaft , doch
pochten unsere Herzen wieder , als der Arzt von
vielen Todesopfern zu melden wußte . Auf einer
Station wären dreißig Moselaner mit Brustschiis -
sen eingeliefert worden . Und die Uoberlebenden
der Rheinfranken hätten stch aus die Resiebahn
geslüchtet , um nordwärts nach Bonn und Königs -
winter zu fahren , wo die grünweißroten Fahnen
auf den Rathäusern gehalten . würden .

Mein Blattschuß ? Rur eine Fleischwund « .
Vermutlich Säbelhieb . Oder Messersttch . Keine
Knochensplitter . Mußte genäht werden .

Auch Fritz Dillen wickelte die Binde vom Arm .
Da sah es döse aus . als sei die Hand in die Zahn -
räder einer Maschine geraten . Als hätten Geier

den Bizeps gefressen . Volltreffer einer Hand -
granate . die Wunde stank wie eine Kloake . Nein
Fritz Billen mußte bleiben , mußte in den Ope -
rationssaal , obwohl er sich sträubte . Ich redete
ihm zu , es ginge um sein Leben . Da weinte er ,
wurde gelb wie Quittenmus , ich fing ihn auf , be-
vor er zusammenbrach . Und wartete , bis der
Aermste im Bett lag und träumte . Dann ging
ich wieder auf die Straße , schrieb in der Post
eine Karte an Maria , damit sie sich beruhigen

und der Familie Billens zur Seite stehen sollte .
Am Bahnhof scheußliche Revolte : Svahis

sprengten über das Pflaster und säbelten alles
nieder , was in den Weg kam . Frauen schrien,
kleine Kinder wälzten stch im Blut . Dann , als
der Platz geräumt war , salutierten die Söhne
Mohammeds vor den Kolonnen der Rheinfrän -
ken , die durch die Hallen und Gänge des Bahn -
bofs schwirrten , sich die Armbinden abrissen im»
in wilder Flucht auf die Züge der Regie stürzten .
Der Boden war beiß geworden .

Ich sehnte mich nach Bonn , obwohl die Schul -
terwunde schmerzte . Sollte doch im Revier der
Beethovenstadt die letzte Entscheidung fallen . Mit
der Regiebahn konnte ich aus Ehrgefühl nicht rei »
sen , darum biederte ich mich mit den Schiffern
an . Und als auch diele kein Boot wußten , das
sich ohne die Trikolore auf den Rbein wagte , ging
ich über die Moselbrücke nach Kesselheim , wo mich
ein Lastauto voll Schwemmsteine aus den barm -
herzigen Rücken nahm .

Wer wußte , was da in Bonn und Königswin -
ter noch im Gange war . Unsre Not war des
Totengräbers Brot . Dieser Kleinkrieg bewies es ,
daß die Arie vom ewigen Frieden barer Schwin -
del blieb , solange wir Deutsche ste als Solopartie
trällerten .

Unterwegs sah ich geborsten « Dämme , schiefe
Eisenbahngeleise , gestürzte Häuser und am User
zerschellte Wracks . Ruinen vom Hochwasser , nie -
mand räumte ste fort , keiner baute Gefallenes
auf . Kein Geld im Volk , keine Lust , keine Hoff -
nung .

In Urmitz französische Parade . In Andernach
übende Brückenbaukoloimen . Aus dem Krahnen -
berg zielende Artilleristen . Ob die auch Sancta
Barbara zur Schutzpatronin hatten ? Alm Ufer
von Brohl ein Transport ausgewiesener Eisen -
bahner . Weichensteller . Heizer , Schaffner . Wei¬
nende Kinder und Frauen an ihren Hälsen , wäh -
rend wallende Spahis eine Fant asm ritten . Aus
der Ahrbrücks bei Sinzig ein ertrunkener Polizist ,
Burschen des Dorfes hatten ihn geborgen . Und
zeigten mir die Schußwunden im Kopf des Leich-
nams . Sagten , die Separatisten hätten den ar -
men Menschen vorgestern am Muttergotteshäus -
chen von Seimersheim standrechtlich umgelegt .

Auf dem Kamm bei Remagen wandernde Gym »
,rastasten mit langen Hälsen , Klampfe und Schäl »
lerkragen . „ Saaaaß ein kleiner Fink —Fink —
Fink . . . ! " Hatten die eine Ahnung !

Mehlem , Godesberg , Dottendorf . Ueberall Voik
auf den Straßen . Man winkte und war guter
Laune , die Fremdlinge hatten ja ausgethront .

Bonn ! Tumult auf dem Markt . Sausende
Lazarcttwagen , klingelnde Feuerwehr : Vor einer
Stunde wurde von den Bürgern das Ratdaus
mit Leitern gestürmt ! Jubel in tausend F «»
stern . nur die Franzosen schnitten Gestchter , als
kauten ste Pfefferkörner . Unter scharfer Bedeckung
wurden ibre Handlanger in Sicherheit gebracht ,
die Bonner Feuerwehr hatte die Nester wacker
ausgespült . Kaltwasserduschen gegen Kugelregen
und Minenhagel ! Der Kamps konnte zugunsten
der Gummischläuche entschieden werden , das Rat -
haus tropfte wie ein schwitzender Schädel .

Gleiche Kunde aus Aachen : Die grünweißrot «
Fahne zerrissen und verbrannt , ausgeknockte
Rbeinfranken auf der Flucht . Futter für die
Fremdenlegion , viel Blut auf beiden Fronten .

Während mein Schwemmsteinwasen nach Köln
fuhr , schloß ich mich dem Stoßtrupp an , der üher
die Rheinlbrücke nach der Löwenburg im Sieben -
gebirge wollte . Es ging das Gerücht , dort hätten
stch alle Versprengten des Uferschrecks gesammelt ,
um wie harmlose Touristen den Rückweg nach
Mitteldeutschland anzutreten . Also landeten wir
in den sieben Bergen : Sinter den Triften des
Scheerkopfs , jenseits der Straße vom Einstedler -
tal , bellten Maschinengewehre . Ultimo ratto .
Wir blieben stecken , schwärmten wassenlos in
Schützenlinie aus . warfen uns wieder ins Gras ,
spitzten die heißen Ohren - Deutsche Maschinen -
gewehre ! Man hörte es am peitschenden Schall
der Abschüsse. Wo kamen diese Instrumente her ?
Niemand fragte es , keiner wollte es fragen . Wun -
der und Zeichen . Man wußte nur : Zwei deutsche
Maschinengewehre wurden unsere Bundesgenos -
sen. sie lagen hoch oben auf dem Anstand und be -
streuten mit bleiernen Garben den Hohlweg bei
Aegidienberg . Kein Franzose schützte mehr die
flüchtenden Sonderbundtruvven . die zu Fuh , auf
Wagen oder in den Sätteln gestohlener Pferde
das Weite suchten . Dies im .

Fortsetzung folgt .
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